
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 44 (1928)

Heft: 23

Rubrik: Ausstellungswesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


272 JP»?!*. SMUblB. •Seitîœa („StetfterWatn

®te fertige ÇoIpoKe gelangt in ben mannigfachen
©pangätfen unb Sortimenten in ben Vanbel. beliebt
finb folgenbe ©attungen:
Str. 00 0 1 la 2 3 4 5 6

©panffärfe
in mm 0,03 0,05 0,07 0,10 0,14 0,19 0,25 0,33 0,50

Um bie geroünfdgten ©iärfen erzielen ju fönnen, be>

finben fidg an ber Sorfdguboorridgtung Keine Kammrä»
ber mit anberer Übertragung, mit beren Çilfe eS rnög»
lieg ift, ble oerfdgiebenen ©panftärfen ju erjielen. ®te
Sreite beS VoljwollefpanS beträgt ungefähr 1,7 mm.

Sur $etfteÜunp »on ^oIjroöKe btent eine moberne
VoljwoKemafdgtne, bie je nadg ©: öjfe unb Seiftung, etnen
Kraftbebarf non 3—40 PS erforbert unb mit 180—225
Touren läuft. SBenn man bebenft, bag eine SJtafcglne
in ber Sage ift, arbeitStägtidg föntet VoljwoKe ju erjeu»
gen, bag 8—10 m® Sagerraum gebraust werben, fo
fann man wogt ermeffen, bag bei geringem SIbfag un»
geheuer groge Sagerräume notroenbig ftnb. @8 gibt jwet-,
bret, bter», fedgs» unb adgtfadg wirfenbe SÖtafcginen, bte

beute burdgweg in mobernfter Sßeife mit befonberen 9tet»

nlgungS» unb ©dgütteloorricgtungen auSgegattet ftnb.
STiit Vilfe einet folcgen Stafcgtne Eann man baS ^otj
bis auf Siege non 8—10 mm ©tärfe aufarbeiten. 3tber
aucg biefe wirft man ntcgt weg, fonbern nerwenbet fte

jum ©inpadfen ber Saiten.
Stehen ber eigentlichen ^otjwottemafchtne mug aber

auch eine SaHenpacfpreffe, bie 3—4 PS an Kraft er=

forbert, ootganben fein. Son einer jeitgemägen greffe
nerlangt man fräftige Sauart, um olel Staterial auf
gertngftem Saum jufammenbrücfen ju fönnen, grögte
SetgungSfägigfeit unb einfad&fte SebtenungSmöglidgfeit.
©ine folcge Sallenpreffe begegt aus einem fräftigen
©ifengegetf, Vollwagen mit ®ecfel unb Tür, fowte Sreg»
folben, ^Sregfpttibcl unb Säbernorgelege. Sluf ber greffe
werben bie VoljwoUebaKen, bte in ber Segel eine ©röfje
non 60x80 cm aufweifen unb ungefägr einen Sentner
wiegen, erjeugt. Slugerbem gibt eS aber aucg Soffen
für Sailen non 40x70 fowte 50x90 cm ©röge.

SlngeffcgtS ber Tatfadje, bag mit einem fcgneüen
©tumpfwerben ber Steffer ju rechnen ig, forge man
auch für eine gute Stefferfcgleifmafcglne, welch legtere
an Kraftbebarf ungefähr 1—2 PS erforbert.

©ng jufammengängenb mit ber VoljmoÜefabrifaiion
ig bie Vergeltung non VotswoHefeilen wte folcge in Sie»
tatlgtegereien, bei ber Vergeltung non Kernen, jum Ser=
pacfen non ©laSfcgetben, Stöbein, Säumen, jum Um»
wicfeln non Stabfpeidgen ber SJtafeginenräber, ®ran8»
miffionen, ©teinmeg» unb Silbgauerarbeiten benötigt
werben. g=ür Voljrooltefetle fommen nur lange V"li-
woUefäben in Setracgt. Sut Vergeltung ber ©eile bient
bie ©ptanmafdglne, bie befonberS in legtet Seit eine
wefentlidge Serbefferung erfuhr. ®ie ©pinnmafcgtne be»

gegt aus etnem etfernen Unterbau unb einem gugetfer»
nen Sett, auf welch le gterem bie ©pinnoorricgtung fo»
wie ber Slntrteb monttert wirb. ®ie greife für alle btefe
Stafdglnen wären bei ©pejialffrmen, beren eS mehrere
gibt, ju erfragen.

5lu0trofftnungô=Serf)nth.
(SDtttgetetlt.)

®ie bisher gebräuchlichen SluStrocfnungSmetgoben bei
Neubauten, beren Saujeit burch ungüngige SBitterung be»

einträchtigt war, ober im $ntereffe rafdger SejugSberettfcgaft
gefürjt werben mugte, befrtebigten ben Saufachmann nie
nöUig. Steig würben ge als notwenbigeS Übel tariert
unb wenn möglich oetmieben. ®ie gragtenbe, fcgroer
regulierbare Vige beS KofS»DfenS, ober ber offenen KofS»
lörbe, befeitigte Bielfach bte im Stauerwerf beffnbltdge

geudgtigfeit nur ungenügenb, gefährbete burch Übergigunfl
®ecfen unb SBänbe unb war begleitet nom ©cgmug unb

©taub beS in ben Stäumen liegenben Srennmaterial»'
®te moberne SluStrocfnungStedgntf befchrettet neu«

SBege. ®ie jur luStrodfnung beS SaueS nötige VW
ffetle begäbet gcg augexgalb beS SaueS unb begeh'
einer fahrbaren V®tVI«ftmafdhlne, in ber über einei"

KofSfeuer frifcg angefogene Suft erhigt unb mittels eirte»

elefttifcg angetriebenen SentilatorS burch weite Stogre »f|

ben Sau gebrüdft wirb. ®te entffegenben V^ifiufe g«b

infolge ber rafcgen Serbrennung beS KoffeS unb ö«

reidglidgen Suftjufugr ooltfommen unfdbäblich unb
galten nadggewtefenermogen gar fein Koglenojpb, W'

gegen baS 25—30fadje Quantum ber In ber îltmofpf)^
entgoltenen Koglenfäure. ®er goge Koglenfäuregegun
ber etngepregten V^gtuft ig nun ber wicgtigge ffaüo*
btefeS mobemen StuStrocfnungSoerfagrenS, ba bte Kogl«"'
fäure bte Aufgabe hat, ben Störtel ju Kaljiumfarboijcii
abjgibinben. ®aS bei biefer Steaftion frei werbenbe SßafP
nerwanbelt gcg fofort in SBafferbampf unb tritt infohr
beS überbrucfeS burdg baS Stauerwerf tnS ffreie.

®te Temperatur fann je nacg Sebarf burcg Steffi
lierflappen an ber Stafcgtne jwifcgen 30" unb 250

feggefegt werben, fobag bei richtiger Slnpaffung ber

Sßärmegrabe an bte Kongruftion beS betreffenben Saue»

feinerlet ©prünge ober Stiffe im Serpug auftreten^
®auer ber SluStrocfnung eines bretgöctigen ®oppelbaue»
bei SlufgeOung einer Stafcgtne fcgwanft jwifcgen 3--o
Tagen. ®abei gat bte ißrajis ergeben, bag ber Störte'
fcgon nacg 4 Tagen eine grögere Vörie aufweig, als etu

natürlich auSgetrodfneteS Stauerwerf nacg 2 fahren.
®te Kogen biefeS SerfagrenS finb im V'nblicf u"'

bie gebotenen Sorteile gerng. ©te betragen normaler'
weife eine StonatSmtete ber auSjutrodfnenben Stäume'

Serfictgcgiigt man babei bie 3—4monatige ©Infparunij
an Saujeit, fowie bie Sorteile trocfener Sßognungen, be»

welcgen ©cgreinerarbeiten, Tapeten, Stöbel, Silber utm

nicgt julegt bie ©efunbgeit ber Sewogner fetnen unlieb'

famen überrafcgungen megr ausgefegt gnb, fo ig bieg

praftifcge Steuerung, bie im StuSlanb fdgon feit längere*

Seit befannt ig unb erprobt würbe, nur ju begrügeb-

®ie ©rgnbung ig patentiert unb in ber ©cgme's

fcgon an über 50 SBogn» unb @efdgäft8=Seubauten,J?®'
brifen, KinoS 2C. mit ©rfolg angewanbt wotben. SSBev

tere SluSfunft erteilt bereitwitligg bie ©pejialgrma fuf

Sau»luStrocEnungfRotg&Kippe, normals Saul
in Sßridg.

Hu$$tellunfl$we$en.
„©uffa", StaumfunftauSgeHung beS Serhafli'^

fchmeijetifchet ©cgreinermeiger unb StSbelfabrifante"'
3n ber ©übogecfe ber „©affa" begnt gcg bie SHauW'

funggatle. ©ie gnbet um fo megr Sfntereffe, als ba®

SBognen jum ©efpräcgStgema beS TageS ergoben mor'

ben ig. ©in adgtecfigeS ©ntree empfängt bie Sefucger
24 StnimerauSgattungen gaben tn jwet lanö^'
grecften Valien Slag gefunben. ©benfo Sab, Kwr
unb SBognoeftibül, ferner ein ®amenftubraum.
moberne Sauern»Sigtegube feglt nidgt. Stabioapparaff
unb oorjügltdge ©rammopgone forgen für mufffaliff
Untergattung ber ©äge. ®te Sige ber StitauSgefe*

jägtt gegen 50 Stamen non girmen unb StitarbeiterlnneU'

Sotctttafcl
f ©mil SBuflfcgleger, ©penglermeifter in

berg b. S., ftarb am 27. Slugug im Sitter con 43 Qagr^'

f VanS Siültev, Saumeiget in VertSau, garb aia

28. Slugug infolge UnglüdtSfall im Sllter non 29 ^agre"'
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Die fertige Holzwolle gelangt in den mannigfachsten
Spanstärken und Sortimenten in den Handel. Beliebt
sind folgende Gattungen:
Nr. 00 0 1 1s. 2 3 4 56
Spanstärke

in mm 0.03 0.05 0.07 0,10 0,14 0,19 0,25 0.33 0,50
Um die gewünschten Stärken erzielen zu können, be-

finden sich an der Vorschubvorrichtung kleine Kammrä-
der mit anderer Übertragung, mit deren Hilfe es mög-
ltch ist, die verschiedenen Spanstärken zu erzielen. Die
Breite des Holzwollespans beträgt ungefähr 1,7 mm.

Zur Herstellung von Holzwolle dient eine moderne
Holzwollemaschine, die je nach Gi öße und Leistung, einen
Kraftbedarf von 3—40 ?3 erfordert und mit 180—225
Touren läuft. Wenn man bedenkt, daß eine Maschine
in der Lage ist, arbeitstäglich soviel Holzwolle zu erzeu-
gen, daß 8—10 m" Lagerraum gebraucht werden, so
kann man wohl ermessen, daß bei geringem Absatz un-
geheuer große Lagerräume notwendig sind. Es gibt zwei-,
drei, vier-, sechs- und achtfach wirkende Maschinen, die

heute durchweg in modernster Weise mit besonderen Rei-
nigungs- und Schüttelvorrichtungcn ausgestattet sind.
Mit Hilfe einer solchen Maschine kann man das Holz
bis auf Reste von 8—10 mm Stärke aufarbeiten. Aber
auch diese wirft man nicht weg, sondern verwendet sie

zum Einpacken der Ballen.
Nebm der eigentlichen Holzwollemaschine muß aber

auch eine Ballen packpresse, die 3—4 an Kraft er-
fordert, vorhanden sein. Von einer zeitgemäßen Presse
verlangt man kräftige Bauart, um viel Material auf
geringstem Raum zusammendrücken zu können, größte
Leistungsfähigkeit und einfachste Bedienungsmöglichkeit.
Eine solche Ballenpresse besteht aus einem kräftigen
Eisengestell, Holzkasten mit Deckel und Tür, sowie Preß-
kolben, Preßsptndel und Rädervorgelege. Auf der Presse
werden die Holzwolleballen, die in der Regel eine Größe
von 60x80 em aufweisen und ungefähr einen Zentner
wiegen, erzeugt. Außerdem gibt es aber auch Pressen
für Ballen von 40x70 sowie 50x90 om Größe.

Angesichts der Tatsache, daß mit einem schnellen
Stumpfwerden der Messer zu rechnen ist, sorge man
auch für eine gute Mefferschleifmaschtne, welch letztere
an Kraftbedarf ungefähr 1—2 ?8 erfordert.

Eng zusammenhängend mit der Holzwollefabrikation
ist die Herstellung von Holzwolleseilen wie solche in Me-
tallgießereien, bei der Herstellung von Kernen, zum Ver-
packen von Glasscheiben, Möbeln, Bäumen, zum Um-
wickeln von Radspeichen der Maschtnenräder, Trans-
Missionen, Steinmetz- und Bildhauerarbeiten benötigt
werden. Für Holzwolleseile kommen nur lange Holz-
wollefäden in Betracht. Zur Herstellung der Seile dient
die Spinnmaschine, die besonders in letzter Zeit eine
wesentliche Verbesserung erfuhr. Die Spinnmaschine be-

steht aus einem eisernen Unterbau und einem gußeiser-
nen Bett, auf welch letzterem die Sptnnvorrichtung so-
wie der Antrieb montiert wird. Die Preise für alle diese

Maschinen wären bei Spezialfirmen, deren es mehrere
gibt, zu erfragen.

Austrocknungs-Technik.
(Mitgeteilt.)

Die bisher gebräuchlichen Austrocknungsmethoden bei
Neubauten, deren Bauzeit durch ungünstige Witterung be-

einträchtigt war, oder im Interesse rascher Bezugsberettschaft
gekürzt werden mußte, befriedigten den Baufachmann nie
völlig. Meist wurden sie als notwendiges Übel taxiert
und wenn möglich vermieden. Die strahlende, schwer
regulierbare Hitze des Koks-Ofens, oder der offenen Koks-
körbe, beseitigte vielfach die im Mauerwerk befindliche

Feuchtigkeit nur ungenügend, gefährdete durch Überhitzung

Decken und Wände und war begleitet vom Schmutz um>

Staub des in den Räumen liegenden Brennmaterial»-
Die moderne Austrocknungstechnik beschrettet neue

Wege. Die zur Austrocknung des Baues nötige Hesi'

stelle befindet sich außerhalb des Baues und besteht in

einer fahrbaren Heißluftmaschine, in der über einem

Koksfeuer frisch angesogene Luft erhitzt und mittels eine»

elektrisch angetriebenen Ventilators durch weite Rohre M

den Bau gedrückt wird. Die entstehenden Heizgase sin»

infolge der raschen Verbrennung des Kokses und der

reichlichen Lustzufuhr vollkommen unschädlich und end

halten nachgewiesenermoßen gar kein Kohlenoxyd, dw

gegen das 25—30fache Quantum der in der Atmosphäre

enthaltenen Kohlensäure. Der hohe KohlensäuregehaU
der eingepreßten Heißluft ist nun der wichtigste Faktor

dieses modernen Austrocknungsverfahrens, da die Kohle"'
säure die Aufgabe hat, den Mörtel zu KalziumkarbonM
abzubinden. Das bei dieser Reaktion frei werdende Wasier

verwandelt sich sofort in Wafferdampf und tritt infolge

des Überdruckes durch das Mauerwerk ins Freie.
Die Temperatur kann je nach Bedarf durch Regm

lierklappen an der Maschine zwischen 30° und 250

festgesetzt werden, sodaß bei richtiger Anpassung der

Wärmegrade an die Konstruktion des betreffenden Baue»

keinerlei Sprünge oder Risse im Verputz auftreten- D»e

Dauer der Austrocknung eines dreistöckigen Doppelbaue»
bei Aufstellung einer Maschine schwankt zwischen 3---'
Tagen. Dabei hat die Praxis ergeben, daß der Mört6
schon nach 4 Tagen eine größere Härte ausweist, als ew

natürlich ausgetrocknetes Mauerwerk nach 2 Jahren.
Die Kosten dieses Verfahrens sind im Hinblick aul

die gebotenen Vorteile ger ng. Sie betragen normaler-
weise eine Monatsmiete der auszutrocknenden Räume-

Berücksichtigt man dabei die 3—4monatige Einsparung
an Bauzeit, sowie die Vorteile trockener Wohnungen, be>

welchen Schreinerarbeiten, Tapeten, Möbel, Bilder »im

nicht zuletzt die Gesundheit der Bewohner keinen unliev-

samen Überraschungen mehr ausgesetzt sind, so ist dtest

praktische Neuerung, die im Ausland schon seit längerer

Zeit bekannt ist und erprobt wurde, nur zu begrüßen-

Die Erfindung ist patentiert und in der Schwe'i
schon an über 50 Wohn- und Geschäfts-Neubauten,^
briken, Kinos :c. mit Erfolg angewandt worden. WA
tere Auskunft erteilt bereitwilligst die Spezialfirma f"^
Bau-Austrocknung RothâKippe, vormals Paul App^
in Zürich.

KimtelluiWmzen.
„Sasfa", Raumknnstausstellung des Verband^

schweizerischer Schreinermeister und Möbelfabrikante"-
I» der Südostecke der „Saffa" dehnt sich die Raum-

kunsthalle. Sie findet um so mehr Interesse, als da»

Wohnen zum Gesprächsthema des Tages erhoben wo?-

den ist. Ein achteckiges Entree empfängt die Besuchet-

24 Zimmerausstattungen haben in zwei langA
streckten Hallen Platz gefunden. Ebenso Bad, KW
und Wohnvestibül, ferner ein Damenklubraum. D»e

moderne Bauern-Vifitestube fehlt nicht. Radioapparate
und vorzügliche Grammophone sorgen für musikalisch

Unterhaltung der Gäste. Die Liste der Mitaussteuer

zählt gegen 50 Namen von Firmen und Mitarbeiterinneu-

Totentafel
Emil Wullschleger, Spenglermeister in KilH'

berg b. Z., starb am 27. August im Alter von 43 Jahre"-

î Hans Müller, Baumeister in Hertsa«, starb am

28. August infolge Unglücksfall im Alter von 29 Jahre"'
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